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„Effizienz“ =
Wirksamkeit + 

Sparsamkeit der Mittel

• Mathematik ist nur bis Klasse 7 „allgemeinbildend“
(Heymann 1997)

• TIMSS (1998)

• BLK-Experten (1999): Anschlußfähigkeit + Akkumulation

• PISA (2000): Mathematical literacy

• horizontale und vertikale Wissensvernetzung

• computerunterstützender Unterricht
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Sparsamkeit der Mittel:

• Motivation der Lehrer vor Schülermotivation

• produktorientiert definiertes Arbeitsvolumen

• echte Arbeitnehmervertretungen

• massive Altersentlastungen

• adäquate Arbeitsräume (← Fachklassen)

• qualifikationsgerechte Bezahlung und Bevollmächtigung
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Wirksamkeit:

• Entlastung von unqualifizierten Tätigkeiten (FR, USA)

• Fachklassen (GB)

• schuleigene Lehrpläne (NL)

• Aufnahme- statt Abgabeprüfungen (PL)

• Lehramt auf  Diplom aufbauend (CH)

• Leistungsmotivation des Personals (PL)

• externe Systemkontrolle (GB)
(Legislative, unabh. Boards, L-TÜVs ...)

• „Reprofessionalisierung“ der Schule (Giesecke)
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Unterricht  ← „math .-naturw . Wissen “

Motivation durch mehr Lebensnähe, Umwelterschließung, 
Anwendungsorientierung ...

Modell

Interpretation

Reinterpretation

„Realität“
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Besseres Bild math .-naturw . Wissens:

Modell

Interpretation

Reinterpretation

„Realität“

Kosten

Validitäts-
grenzen
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1. Fazit:

Vernünftiges Reden von Effizienz
setzt Ziele und Ma ßstäbe

voraus.

Diese Ziele und Ma ßstäbe
sind keine innerwissenschaftlichen . 



Prof. Dr. L. Führer                                                            Goethe-Universität Frankfurt/M.

Erziehungs - und Bildungsauftrag:

„... daß jeder junge Mensch ... Recht auf Erziehung und 
Ausbildung hat und daß er... zur Wahrnehmung von 
Verantwortung, Rechten und Pflichten... vorbereitet  werden 
muß...“ (§ 1.1 des Schulgesetzes BW)

„Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Bildung... 
Aus diesem Recht ergeben sich einzelne Ansprüche... 
Die Schulen tragen dazu bei, daß die Schülerinnen und Schüler 
ihre Persönlichkeit in der Gemeinschaft entfalten können...“

(§ 1.1-2 des Schulgesetzes HE)
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Jeder Unterricht an öffentlichen Schulen muß zwischen 
individualisierenden Entfaltungsrechten
und 
einem demokratischen Gesellschaftsvertrag vermitteln,

der allein die öffentliche Finanzierung rechtfertigt.

Öffentlich finanzierte und kontrollierte Schulen
dienen der Sozialisation und Enkulturation.

Sie werden vor allem da gebraucht, wo das der 
Nachmittags- oder Nachtmarkt nicht  leistet. 
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2. Fazit:

Math.-naturw . Unterricht sollte demokratisch 
legitimiert werden. Das verhandelte Wissen 

sollte daher weniger als positives Verfü-
gungswissen , denn als gesellschaftliches 

Konstrukt erscheinen.

... für den Mathematikunterricht: 
mehr „formale Anwendungsorientierung “!
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123:45 = 3      fa l sch!

3

5

2

7

5

12
+ =                fa l sch!

(a+b)2 = a2 + b2            fa l sch!

  b            a

                              a2 + b2 = c2

         c                           fa l sch!

sin (α + β) = sin α + sin β

fa l sch!

1,057 = 1,35           fa l sch!

u sw .

Enteignet das

Gleichheitszeichen!

Stoffdidaktisches
Beispiel:
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Unterrichtsmethodisch :

Prinzip der Entbürokratisierung
des Mathematikunterrichts:
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Curricular: Das Normenproblem

• Das Normenproblemist nicht lösbar.

• Das Normenproblem wird täglich gelöst - so oder so.

• Schüler können es nicht.

• Lehrpläne wollen und sollen es nicht.

• Lehrer müssen es.

Aber wie?



Prof. Dr. L. Führer                                                            Goethe-Universität Frankfurt/M.

3. Fazit:

... durch

• exemplarisches Lehren

• fachwissenschaftlicher Substanz

• in curricularer

und 

• persönlicher Verantwortung.
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Fachwissenschaftliche Substanz:

8 Fundamentale Ideen (Konzepte) für den MU

• funktionale Variation

• Induktion

• Approximation

• Algorithmisierung

• Invarianz

• Symmetrie - Symmetrisierung - Symmetriebrechung

• Kontrolle

• Effizienz
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Curriculare Verantwortung:
Kann schulisch erreichbare „höhere“ Mathematik Beson-
deres aufzeigen, das mit einiger Aussicht auf gesellschaft-
lichen Konsens allen Jugendlichen zugemutet werden darf?

Primär (für die Mathematik):

• metaphorische Bedeutung

• epistemologische Kraft

• emanzipatorisches Potential

Sekundär:

ästhetische Aspekte, Spaß, Freude o.ä.; Sekundärtugenden; freundliches 
Miteinander im Nahraum; Denkenlernen; FIMSS-Aufgaben; 
Berufspropädeutik; Infiltration mit (kreativem) Mathematikerverhalten; 
Begabtenförderung; ...
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Exemplarischer 
Mathematikunterricht...

hätte spiralig vertiefend mit der Macht von 
Abstraktionen vertraut zu machen!

Das ist leider ein völlig ungelöstes Problem...
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Persönliche
Verantwortung?
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Weitere Beispiele zur „formalen 
Anwendungsorientierung “

• Volumina

• Robuste Methoden:

1 2 3 : 4 5 = ? 

– 4 5 1mal “drin“

7 8

– 4 5 noch 1mal “drin“

3 3      ist mehr als die

Hälfte von 45...

Ergebnis: 1 2 3 : 45 ≈ 3
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• (doppelt) falsche Änsatze (Ausnutzung von Proportionalität,
gewichtete Mittel beim Eingabeln)

• Fehlerbetrachtungen (wenigstens bei den Grundrechenarten)

• iterative Experimentallösungen für nichtlineare Gleichungen und 
lineare Gleichungssysteme 

Verallgemeinerung führt auf Iterationen für kubische und höhere 
Gleichungen mithilfe vernächlässigter Fehler 3. Ord. (Euler)

• Linearisierung mit Fehlerdiskussion

• Ausgleichskurven als “graphische Mittelwerte“

• Theorie aus Robustheitsuntersuchungen an Beispielen:

• Vektorgeometrie aus Problemen der Computergrafik
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Warum ist die Verteilung der Augensummen bei zwei Würfeln 

dreieckig,  ab drei Würfeln glockig (Faltungsargument)

σ-Regeln für Binomialverteilungen

subjektivistischer Zugang zur Wahrscheinlichkeitsrechnung

(Borovcnik, Riemer, Wickmann u.a.: Bayes intuitiv)

Mittelwert- und Streuungsabakus

Engels Wahrscheinlichkeitsabakus

1/e-Gesetz (Strick in Beiträgen zum MU 2000)

.  .  .


